
Die innere Leere des Menschen

Von Vr. Kallimach

Der Mensch ist ein Gefäß. Dieses Gefäß soll Gott aufnehmen. Wir alle sehnen uns
im Grunde nach Gott, der Quelle der wahren Freude, den unsere Seele aufnehmen
will:

Ja, o Mensch, wer bist denn du, dass du mit Gott rechten willst? Spricht auch das
Gebilde zu dem, der es geformt hat: Warum hast du mich so gemacht?  Oder hat
nicht der Töpfer Macht über den Ton, aus derselben Masse das eine Gefäß zur
Ehre, das andere zur Unehre zu machen?                                             Röm 9, 20-21

Aber der feste Grund Gottes bleibt bestehen und trägt dieses Siegel: Der Herr kennt
die Seinen!, und: Jeder, der den Namen des Christus nennt, wende sich ab von der
Ungerechtigkeit!  In einem großen Haus gibt es aber nicht nur goldene und silberne
Gefäße, sondern auch hölzerne und irdene, und zwar die einen zur Ehre, die anderen
aber zur Unehre.  Wenn nun jemand sich von solchen reinigt, wird er ein Gefäß
zur Ehre sein,  geheiligt  und dem Hausherrn nützlich,  zu jedem guten Werk
zubereitet. So fliehe nun die jugendlichen Lüste, jage aber der Gerechtigkeit, dem
Glauben,  der  Liebe,  dem Frieden nach  zusammen mit  denen,  die  den  Herrn  aus
reinem Herzen anrufen!                                                                           2 Tim 2, 19-22



Viele  Menschen  werden  durch  den  Gedanken  beunruhigt,  warum  die  Bösen  am
Leben bleiben und nicht  zugrunde gehen.  Für diese Tatsachen gibt  es  mancherlei
Ursachen,  z.  B.  damit  sie  sich  bekehren oder  damit  sie  für  die  große  Masse  ein
lebendiges Beispiel der Strafe bilden. Paulus führt einen besonders treffenden Grund
an: 
„In einem großen Hause gibt es nicht nur goldene oder silberne Gefäße, sondern
auch hölzerne und irdene, die einen zur Ehre, die anderen zur Schmach.“ 
Daraus  erhellt:  Wie  es  in  einem  großen  Hause  selbstverständlich  einen  großen
Unterschied gibt, bezüglich des Hausrates, so muss sich der gleiche Unterschied auch
im ganzen irdischen Dasein zeigen. Er spricht nicht von der Kirche, sondern von der
Welt im Ganzen. Die Kirche darf man da nicht herein ziehen, in ihr will der Apostel
kein hölzernes und irdenes Gefäß, sondern nur goldene und silberne: in der Kirche,
die der Leib Christi ist, und die keusche Braut ohne Makel und Runzel. Was aber der
Apostel sagen will, ist folgendes: Beunruhige dich nicht darüber, dass es böse und
lasterhafte  Menschen  gibt;  auch  in  einem  großen  Hause  sind  solche  schmutzige
Gefäße vorhanden. Sie genießen nicht die gleiche Ehre, sondern „die einen sind zur
Ehre da, die anderen zur Schmach.“ Ganz recht sagst du, aber die Gefäße im Hause
erfüllen doch einen gewissen Zweck, die Bösen in der Welt aber nicht. Doch! Wenn
sie auch nicht denselben Zweck erfüllen wie die guten, so weiß Gott sie zu anderen
Dingen  zu  gebrauchen.  Der  Ehrgeizige  baut  viel,  und  ebenso  ist  es  beim
Geldmenschen,  beim  Kaufmann,  beim  Krämer,  bei  großen  Herren.  Es  gibt
Tätigkeiten  in  der  Welt,  die  für  sie  passen.  Beim goldenen  Gefäß  ist  es  freilich
anders: das Steht auf dem Tische des Königs. Der Apostel will nicht sagen, die Sünde
sei etwas Notwendiges – wie wäre das denkbar?, sondern dass auch die Bösen einen
Zweck erfüllen. Freilich, würden alle dem Wohlleben entsagen, dann bedürfte man
keiner üppigen Mahlzeiten; würden alle sich auf das notwendige beschränken, dann
wären Paläste nicht nötig.

Hl. Johannes Chrysostomus

Der Prophet Jeremia: Das misslungene Töpfergefäß. Die Sünde zerstört uns.

Das  Wort,  das  an  Jeremia  vonseiten  des  HERRN erging,  lautet  folgendermaßen:
Mache dich auf und geh in das Haus des Töpfers hinab; dort will ich dich meine
Worte  hören lassen!  Und ich ging in  das  Haus des  Töpfers  hinab,  und siehe,  da
fertigte er gerade ein Werkstück auf der Scheibe an. Aber das Gefäß, das er aus Ton
machte,  verdarb in der  Hand des Töpfers.  Da fing er von Neuem an und machte
daraus ein anderes Gefäß, wie es in den Augen des Töpfers richtig war. Da erging das
Wort  des  HERRN an  mich  folgendermaßen: Kann ich  mit  euch  nicht  genauso
umgehen wie dieser Töpfer, du Haus Israel?, spricht der HERR. Siehe, wie der
Ton in der Hand des Töpfers, so seid ihr in meiner Hand, Haus Israel! Einmal
rede ich über ein Volk oder ein Königreich,  dass ich es ausrotten,  verderben und
zugrunde richten will; wenn aber jenes Volk, über das ich geredet habe, von seiner
Bosheit  umkehrt,  dann  reut  mich  auch  das  Unheil,  das  ich  über  sie  zu  bringen
gedachte. Und ein anderes Mal rede ich über ein Volk oder Königreich, dass ich es



bauen und pflanzen will; wenn es aber das tut, was böse ist in meinen Augen und auf
meine Stimme nicht hört,  so reut mich auch das Gute, das ich mir vorgenommen
hatte,  ihnen  zu  tun.  Darum  sage  nun  den  Männern  Judas  und  den  Einwohnern
Jerusalems: So spricht der HERR: Siehe, ich bereite euch Unheil und ersinne einen
Anschlag  gegen  euch.  So  kehrt  doch  um,  jeder von  seinem bösen  Weg,  und
bessert eure Wege und eure Taten! Aber sie sagen: »Daraus wird nichts, denn
nach  unseren  Ratschlägen  wollen  wir  wandeln  und  wollen  jeder  nach  der
Verstocktheit seines bösen Herzens handeln!« Darum, so spricht der HERR: Fragt
doch unter den Heiden: Wer hat etwas derartiges gehört? Ganz und gar abscheulich
hat die Jungfrau Israel gehandelt! Verlässt auch der Schnee des Libanon den Fels in
der Landschaft, oder verlagern die quellenden, kühlen, fließenden Wasser ihren Lauf?
Aber mein Volk hat mich vergessen! Sie haben den nichtigen Götzen geräuchert,
und diese haben sie straucheln lassen auf ihren Wegen, auf den ewigen Pfaden,
sodass sie nun auf [anderen] Pfaden gehen, auf einem ungebahnten Weg, um so
ihr  Land  zum  Entsetzen  und  ewigen  Gespött  zu  machen,  sodass  jeder
Vorübergehende sich entsetzen und sein Haupt schütteln wird. Wie durch den
Ostwind will ich sie vor dem Feind zerstreuen; den Rücken und nicht das Angesicht
will ich ihnen zeigen am Tag ihres Unheils!                                                Jer 18, 1-16

Die  innere  Leere  mit  Nichtigkeiten  (Drogenmissbrauch,  Hass,  Luxus,  Fleischesssünden,

Sinnlichkeiten, Gewalttätigkeit usw.) erfüllen zu suchen ist sinnlos und bringt seelischen
Schaden. Die Menschenwelt ist vergänglich:

Jesus Christus: „Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte werden nicht
vergehen.“                                                                                                       Mk 13, 31

Die  Worte  des  Predigers,  des  Sohnes  Davids,  des  Königs  in  Jerusalem:  „O
Nichtigkeit der Nichtigkeiten!, spricht der Prediger. O Nichtigkeit der Nichtigkeiten!
Alles  ist  nichtig!  Was  bleibt  dem Menschen von all  seiner  Mühe,  womit  er  sich
abmüht unter der Sonne? 
...Ich dachte in meinem Herzen: Auf, ich will es mit der Freude versuchen und das
Gute  genießen!  Aber  siehe,  auch  das  ist  nichtig!  Vom Lachen  sprach  ich:  Es  ist
töricht! Und von der Freude: Was bringt sie? Ich nahm mir in meinem Herzen vor,
meinen  Leib  mit  Wein  zu  verwöhnen,  doch  so,  dass  mein  Herz  in  Weisheit  die
Leitung  behielte,  und  mich  an  die  Torheit  zu  halten,  bis  ich  sähe,  was  für  die
Menschenkinder gut zu tun sei in ihren gezählten Lebenstagen unter dem Himmel.
Ich  führte  große  Unternehmungen  durch;  ich  baute  mir  Häuser,  pflanzte  mir
Weinberge. Ich schuf mir Gärten und Parkanlagen und pflanzte darin Fruchtbäume
jeder Art. Ich legte mir Wasserteiche an, um daraus den sprossenden Baumwald zu
tränken.  Ich  kaufte  Knechte  und Mägde und hatte  auch  Gesinde,  das  in  meinem
eigenen Haus geboren war; so hatte ich auch größere Rinder- und Schafherden als
alle,  die vor mir in Jerusalem gewesen waren.  Ich sammelte mir  auch Silber  und
Gold, Schätze der Könige und Länder; ich verschaffte mir Sänger und Sängerinnen
und was zur Wollust der Menschensöhne dient: Frauen über Frauen. Und ich wurde



größer und reicher als alle, die vor mir in Jerusalem gewesen waren; auch blieb meine
Weisheit  bei  mir.  Und  ich  versagte  meinen  Augen  nichts  von  allem,  was  sie
begehrten; ich hielt mein Herz von keiner Freude zurück; denn mein Herz schöpfte
Freude aus all meiner Mühe, und das war mein Teil von aller meiner Mühe. Als ich
mich aber umsah nach all meinen Werken, die meine Hände gemacht hatten,
und nach der Mühe, die ich mir gegeben hatte, um sie zu vollbringen, siehe, da
war alles nichtig und ein Haschen nach Wind, und nichts Bleibendes unter der
Sonne!
Und ich wandte mich zur Betrachtung der Weisheit,  der  Tollheit  und der Torheit.
Denn was wird der Mensch tun, der nach dem König kommt? Das, was man längst
getan hat! Und ich habe eingesehen, dass die Weisheit einen so großen Vorzug vor
der Torheit hat wie das Licht vor der Finsternis. Der Weise hat seine Augen im Kopf;
der Tor aber wandelt in der Finsternis. Zugleich erkannte ich jedoch, dass ihnen allen
das gleiche Geschick widerfährt. Da sprach ich in meinem Herzen: Wenn mir doch
das gleiche Geschick widerfährt  wie dem Toren,  warum bin ich denn so überaus
weise geworden? Und ich sprach in meinem Herzen: Auch das ist nichtig! Denn
dem Weisen wird ebenso wenig wie dem Toren ein ewiges Andenken zuteil, weil
in den künftigen Tagen längst alles vergessen sein wird. Und wie stirbt doch der
Weise samt dem Toren dahin!
Da hasste ich das Leben; denn mir missfiel das Tun, das unter der Sonne geschieht;
denn es ist  alles nichtig und ein Haschen nach Wind.  Ich hasste auch alle meine
Arbeit, womit ich mich abgemüht hatte unter der Sonne, weil ich sie dem Menschen
überlassen muss, der nach mir kommt. Und wer weiß, ob der weise sein wird oder ein
Narr?  Und doch wird  er  über  all  das  Macht  bekommen,  was  ich  mit  Mühe  und
Weisheit erarbeitet habe unter der Sonne. Auch das ist nichtig! Da wandte ich mich
ab und überließ mein Herz der  Verzweiflung über all  die Mühe, womit  ich mich
abgemüht hatte unter der Sonne. Denn das Vermögen, das einer sich erworben hat mit
Weisheit, Verstand und Geschick, das muss er einem anderen als Erbteil abgeben, der
sich nicht darum bemüht hat. Auch das ist nichtig und ein großes Unglück! Denn was
hat der Mensch von all seiner Mühe und dem Trachten seines Herzens, womit er sich
abmüht unter der Sonne? Denn er plagt sich jeden Tag mit Kummer und Ärger; sogar
in der Nacht hat sein Herz keine Ruhe. Auch das ist nichtig! Ist es dann nicht besser
für den Menschen, dass er esse und trinke und seine Seele Gutes genießen lasse in
seiner Mühsal? Doch habe ich gesehen, dass auch das von der Hand Gottes abhängt.
Denn: »Wer kann essen und wer kann genießen ohne mich?« Denn dem Menschen,
der vor Ihm wohlgefällig ist, gibt Er Weisheit und Erkenntnis und Freude; aber dem
Sünder  gibt  er  die  Plage,  zu  sammeln  und  zusammenzuscharren,  um  es  dem
abzugeben, der Gott wohlgefällig ist.  Auch das ist nichtig und ein Haschen nach
Wind.“                                                                                                       Pred 1, 1-3; 2

Er sprach aber zu allen: Wenn jemand mir nachkommen will, so verleugne er sich
selbst und nehme sein Kreuz auf sich täglich und folge mir nach. Denn wer sein
Leben  retten  will,  der  wird  es  verlieren;  wer  aber  sein  Leben  verliert  um
meinetwillen, der wird es retten.  Denn was hilft es einem Menschen, wenn er die



ganze Welt gewinnt, aber sich selbst verliert oder schädigt? Denn wer sich meiner
und meiner Worte schämt, dessen wird sich auch der Sohn des Menschen schämen,
wenn er kommen wird in seiner Herrlichkeit  und der des Vaters und der heiligen
Engel. Ich sage euch aber in Wahrheit: Es sind etliche unter denen, die hier stehen,
welche den Tod nicht schmecken werden, bis sie das Reich Gottes sehen. Lk 9, 23-27

Tu Buße. Versuche deine Seele mit Christus zu erfüllen:

So tut nun Buße und bekehrt euch, dass eure Sünden ausgetilgt werden, damit Zeiten
der Erquickung vom Angesicht des Herrn kommen.                                       Apg 3, 19

Wenn die Menschen entleert von Christus sind, kommen tausende Dinge und erfüllen
sie:  Neidereien,  Hass,  Langeweile,  Melancholie,  Feindseligkeit,  weltliche
Perspektiven. Versuche deine Seele mit Christus zu erfüllen, damit sie nicht leer
ist.                                                                                                             Hl. Porphyrios

Das Wasser des Lebens! Komm, Herr Jesus!

Wer Unrecht tut, der tue weiter Unrecht, und wer unrein ist, der verunreinige sich
weiter,  und  der  Gerechte  übe  weiter  Gerechtigkeit,  und  der  Heilige  heilige  sich
weiter! Und siehe, ich komme bald und mein Lohn mit mir, um einem jeden so zu
vergelten, wie sein Werk sein wird. Ich bin das A und das O, der Anfang und das
Ende,  der  Erste  und der  Letzte.  Glückselig  sind,  die  seine Gebote tun,  damit  sie
Anrecht haben an dem Baum des Lebens und durch die Tore in die Stadt eingehen
können. Draußen aber sind die Hunde und die Zauberer und die Unzüchtigen und die
Mörder und die Götzendiener und jeder, der die Lüge liebt und tut. Ich, Jesus, habe
meinen Engel gesandt, um euch diese Dinge für die Kirchen zu bezeugen. Ich bin die
Wurzel und der Spross Davids, der leuchtende Morgenstern. Und der Geist und die
Braut sprechen: Komm! Und wer es hört,  der spreche: Komm! Und wen da
dürstet,  der  komme;  und  wer  da  will,  der  nehme  das  Wasser  des  Lebens
umsonst! Fürwahr, ich bezeuge jedem, der die Worte der Weissagung dieses Buches
hört: Wenn jemand etwas zu diesen Dingen hinzufügt, so wird Gott ihm die Plagen
zufügen,  von  denen  in  diesem  Buch  geschrieben  steht;  und  wenn  jemand  etwas
wegnimmt von den Worten des Buches dieser Weissagung, so wird Gott wegnehmen
seinen Teil vom Buch des Lebens und von der heiligen Stadt, und von den Dingen,
die in diesem Buch geschrieben stehen. Es spricht, der dies bezeugt: Ja, ich komme
bald! Amen. — Ja, komm, Herr Jesus! Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus sei
mit euch allen! Amen.                                                                              Offb 22, 11-22
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